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Buch

Ala bama, 1853. Die jun ge Skla vin Sa rah lebt mit ih rer Schwes ter und ih
rer Mut ter, der Haus skla vin Emme line, auf der Plan ta ge der rei chen und 
ein fluss rei chen Fa mi lie  Allen. Seit sie als klei nes Mäd chen zum ers ten Mal 
Zeu gin der Grau sam kei ten der Wei ßen ge gen über den schwar zen Skla ven 
wur de, ist in ihr der Ent schluss ge reift, ir gend wann zu flie hen, um an ei
nem an de ren Ort ein Le ben in Frei heit zu füh ren. Als Cla rissa, die Toch ter 
des Plan ta gen be sit zers Cor ne li us  Allen, hei ra tet, er hält sie von ih rem Va
ter Sa rah als Hoch zeits ge schenk. Die bei den Mäd chen ha ben ihre ge sam te 
Kind heit mit ei nan der ver bracht; Sa rah ist au ßer dem Claris sas Halb schwes
ter. Nun zie hen sie ge mein sam auf das An we sen von Claris sas Ehe mann, 

Ju li us Crom well.
Als Cla rissa je doch ihr ers tes Kind zur Welt bringt, be haup tet Ju li us, nicht 
der Va ter des Neu ge bo re nen zu sein. Cla rissa und Sa rah wer den in Schan de 
zu rück ge schickt auf die Plan ta ge der Al lens, wo Cor ne li us  Allen vor Wut 
tobt. Er be schul digt sei ne Toch ter, den Ruf der Fa mi lie zer stört zu ha ben, 
und auch sei ne Frau The o do ra kann ihn nicht mil der stim men. Sa rah er
kennt, dass sie ih ren Wunsch zu flie hen rasch in die Tat um set zen muss, 
be vor ihr Le ben auf der Plan ta ge noch un er träg li cher wird. Mit der  Hil fe 
des Skla ven Isaac und des Schnei ders Mr. Adams schmie det sie ei nen ge
fähr li chen Plan, der un ge ahn te Kon se quen zen für die ge sam te  Fa mi lie   Allen 

ha ben wird …
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Ge wid met mei nen El tern in lie be vol ler Er in ne rung: 
Ma ria Bor jas Bod den, die mir die Be deut sam keit von 

Stär ke vor ge lebt hat, und Hall James Bod den, der mich 
ge lehrt hat, wie man eine Ge schich te er zählt.

Himmel_CC.indd   5 09.05.2014   11:10:15



Himmel_CC.indd   6 09.05.2014   11:10:15



Lass dir wohl ge fal len die Rede mei nes Mun des und 
das  Ge spräch mei nes Her zens vor dir, Herr, 

mein Hort und mein Er lö ser.
Psalm 19:15
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9

Pro log

Sa rah Camp bell

Es ist Tag, aber der Pfad ist dun kel. Der Ge stank von fau li
gen Pflan zen ver mischt sich mit dem Duft der rei fen Mus
ka tel ler trau ben. Ru bin kehl ko lib ris zwit schern. Die kah len 
Zyp res sen und Tup elo bäu me ha ben vom Was ser aufgetrie
b ene Stäm me, und ihre Äste wir ken blei schwer vom gras
grü nen Moos. Eine Was ser mo kas sin ot ter schlän gelt sich an 
mir vor bei, und die Blut hun de – ich weiß nicht, wie vie le – 
um krei sen mich. Mein Blick trübt sich, bis ich nur noch die 
sil ber nen Um ris se der Hun de er ken nen kann. Wäh rend ich 
mich in mit ten der Hun de um mich selbst dre he, höre ich 
ihr dump fes He cheln, und mir schie ßen Bil der durch den 
Kopf von stol len förmi gen Zäh nen, die mir das Ge sicht zer
flei schen. Schweiß durch tränkt mein Haus mäd chen ge wand. 
Ich schreie: »Hil fe, bit te, so hilf mir doch ei ner!« Doch kei
ner ant wor tet. Ich fra ge mich, wann die Hun de an fan gen 
wer den, mir das Fleisch zu zer fet zen, und in dem Ver such, 
mei nen ra sen den Herz schlag zu be ru hi gen, den ke ich an 
mein Le ben auf der Plan ta ge und be reue es, mich bis an 
den Rand die ses ver wil der ten Schlupf win kels vor ge wagt zu 
ha ben.

Ich bin hier her ge ra ten, nach dem ich die Skla ven quar tie re 
hin ter mir ließ, und be fin de mich nun weit weg von  Allen 
Hall, dem An we sen mei nes Herrn und sei ner Fa mi lie, wo 
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mei ne Mut ter Emme line, mei ne Schwes ter Belle und ich 
uns pla gen. Wir schrei ben das Jahr 1852, und ich bin ge ra de 
sech zehn ge wor den. Wir ge hö ren Cor ne li us  Allen, Es qu ire, 
Herr über eine zwölf ein halb tau send Mor gen gro ße Plan ta
ge na mens  Allen Estates in Ben ton County, Ala bama, und 
Be sit zer von über vier hun dert Feld ar bei tern und mehr als 
zwei hun dert an de ren Skla ven, die sich in den Stäl len, der 
Räu che rei, der Mei e rei, als Tisch ler, Nä he rin nen, Gärt ner, 
Schus ter und in al ler lei an de ren Ge wer ben ab mü hen. Fünf
und zwan zig von uns ar bei ten auf  Allen Hall, dem Her ren
haus. Mei ne Mut ter führt die Kü che und ei nen Haus halt, 
der ei nen Ball saal, eine Bib li o thek, Gäs te quar tie re und die 
Pri vat ge mä cher der Fa mi lie um fasst. Die Fel der, auf de nen 
die Skla ven schuf ten, be ste hen aus end lo sen Rei hen von 
Baum woll stau den, mit Platz für ge nau ei nen Feld ar bei ter 
zwi schen je der ein zel nen Rei he; alle fünf zig Rei hen be fin
det sich ein Weg, breit ge nug für ei nen Kar ren. Auf se her 
sit zen oben auf ih ren Tür men oder auf Pfer de rü cken, be
waff net mit Ge weh ren, Pis to len und Peit schen, und es gibt 
so gar ein Ge fäng nis und eine Kran ken sta ti on für die Skla
ven in die sem Are al.

Lang sam trock nen mei ne Hand flä chen, mein Atem 
geht ru hi ger, und mein Blick klärt sich. Ein Hund war tet 
zwei Schrit te vor mir und drei wei te re ein Stück ent fernt 
am Ran de des Sumpfs. Die Vie cher sind al le samt schwarz
braun, ha ben Hän ge oh ren und wie gen an die hun dert fünf
zig Pfund. Ich ma che ei nen Schritt auf den Sumpf zu, und 
die Hun de fan gen an zu knur ren. Also ma che ich wie der ei
nen Schritt zu rück, wo rauf hin sie ver stum men. Dann wei
che ich lang sam, Schritt für Schritt zu rück, weg vom Ran
de des Sumpfs. Die Hun de rüh ren sich nicht. Als ich etwa 
zwan zig Me ter weit ge kom men bin, dre he ich mich um und 
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ren ne los, ren ne, auch wenn ich nicht höre, dass die Hun de 
mich ver fol gen. Ich ren ne, bis mein Brust korb und mei ne 
Füße schmer zen, und dann las se ich mich zu Bo den fal len 
und schnap pe nach Luft.

Mei ne Mut ter hat mir ge sagt, ich sol le nie mals zum 
Sumpf ge hen, aber sie hat mir nicht ge sagt, die se War nung 
sei der Tat sa che ge schul det, dass dort Blut hun de lau ern, die 
jeg li che Flucht ver hin dern sol len. In zwei Jah ren wer de ich 
ne ben wei te ren Lek ti o nen ge lernt ha ben, dass auch die Skla
ven fän ger Hun de ein set zen, um ent lau fe ne Skla ven zu er
grei fen.
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Ers tes Ka pi tel

Sa rah Camp bell

Mei ne Auf zeich nun gen be gin nen mit den Kö ni gin nen 
mei nes Her zens: mei ner Mut ter, die mir das Licht der Welt 
ge schenkt hat, und mei ner Schwes ter, an die ich mich in 
schwe ren Zei ten klam mer te. Bei de wa ren sie schö ne  Frau en 
mit fei nen Ge sichts zü gen und dunk ler Haut. Ich da ge gen 
bin kräf tig und, wie es in der Ala bama News pa per ein mal 
über mich hieß, von »gelb li chem« Haut ton. Ab ge se hen von 
den stroh blon den Haa ren und blau en Au gen sehe ich eher 
aus wie mei ne an de re Schwes ter, der man mich schenk te, als 
sie hei ra te te: Cla rissa  Allen, die Toch ter des Plan ta gen be sit
zers und des sen Frau The o do ra. Wie Cla rissa und der Mann, 
der uns zeug te, bin ich groß und habe Grüb chen, eine spit
ze Nase und schma le Lip pen. Ich weiß nicht ge nau, wie alt 
ich war, als mir klar wur de, dass ich eine Skla vin war, aber ich 
glau be, ich war sechs. Es war im sel ben Jahr, in dem ich an
fing, beim Ko chen, Put zen und bei all den an de ren Ar bei ten 
mit zu hel fen, die im Haus halt der Al lens an fie len.

Ei nes Mor gens, wir schlie fen noch, klopf te je mand an 
die Tür un se rer Hüt te. Mei ne Mut ter stand auf, leg te sich 
ein Schul ter tuch um und be fahl uns, es ihr gleich zu tun und 
uns an den Tisch zu set zen. Als sie die Tür öff ne te, stan den 
zwei Män ner mit La ter nen und Pis to len drau ßen. Ich zit
ter te, und Belle hielt mich fest bei der Hand.
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»Was wol len die hier, Mama?«
»Schscht, Kind. Sei still.«
»Dei nen Schlüs sel!«, be fahl ei ner.
»Ja, Sir«, ant wor te te mei ne Mut ter.
Mei ne Au gen re a gier ten emp find lich auf das Licht ih rer 

La ter nen. Ich hör te sie über all he rum ge hen, zu den Bet ten, 
den Schrän ken und in den Kü chen be reich. Ei ner der Män
ner hat te ei nen hart nä cki gen Hus ten. Ihr ran zi ger Ge ruch 
durch drang die Hüt te. Das Schloss klick te, und der De ckel 
knarr te, als sie die Tru he öff ne ten, in der mei ne Mut ter das 
Geld auf be wahr te, das sie mit dem Ver kauf von Back wa ren 
und ge trock ne ten Kü chen kräu tern in der Stadt ver dien te.

Als sie wie der fort wa ren, setz te sich mei ne Mut ter zu 
mir an den Tisch und leg te die Arme um mich. Sie zit ter te.

»Wa rum wa ren die se Män ner hier, Mama?«
»Mr.  Allen hat es ih nen auf ge tra gen.«
»Aber wa rum, Mama, wa rum?«
»Hör auf, Fra gen zu stel len, Sa rah. Er be fiehlt es ih nen, 

und uns muss nie mand er klä ren, wa rum er das tut oder sonst 
was.«

Ei nes Nach mit tags, ich füll te ge ra de zwei Ei mer am Brun
nen hin ter der Kü che, spiel ten zwei Jun gen etwa in mei nem 
Al ter mit Ton mur meln, als ein Auf se her auf sie zu kam.

»Was macht ihr klei nen Nig ger da?«
Sie ant wor te ten nicht.
»Hört ihr nicht, ihr schwar zen Bas tar de?«
Die Jun gen schenk ten ihm wei ter kei ne Be ach tung.
»Ihr ver fluch ten Nig ger! Ant wor tet ge fäl ligst, wenn ich 

mit euch rede!«
Er schwang sei ne Peit sche und traf ei nen der Jun gen am 

Arm und den an de ren am Bein, dann trat er nach bei den, 
stieß sie zu Bo den, und die Jun gen und ich fin gen an zu 
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schrei en. Ich ließ mei ne Ei mer fal len, ver schüt te te das Was
ser. Ich hör te Leu te her bei ren nen, und dann über tön te die 
Stim me mei ner Mut ter den Lärm, die mir zu rief, dass sie 
gleich bei mir sei.

Sie sag te je man dem, er sol le die Jun gen in ihre Hüt te 
brin gen. Mich küss te sie und trug mich heim, aber als sie 
mich auf dem Bett ab set zen woll te, klam mer te ich mich am 
Är mel ih res Kleids fest.

»Sa rah, Kind chen, al les wird gut. Bleib hier. Lass mich 
nach den Kin dern schau en.«

Die Jun gen wein ten.
»Eure Mama wird gleich hier sein. Jetzt lasst mich mal 

se hen, wie schwer ihr ver letzt seid«, sag te sie zu ih nen. »Ich 
säu be re die Schnit te und tue euch was drauf, da mit sie gut 
hei len. Es wird ein biss chen bren nen. Aber ihr seid ja bei de 
schon gro ße Jungs, und ich weiß, dass ihr tap fer sein wer det.«

Als die Mut ter der Jun gen kam, er kann te ich ihre Stim
me. Sie war eine der Wä sche rin nen aus  Allen Hall.

»Miss Emme line, dan ke, dass Sie sich um mei ne Jungs 
ge küm mert ha ben. Gott sei Dank, dass Sie da wa ren und 
die ser Mann ih nen nicht noch Schlim me res an ge tan hat.«

»Nichts zu dan ken, das ist doch selbst ver ständ lich. Wir 
müs sen ein Auge auf die Kin der der an de ren ha ben. Ich 
weiß, Sie tä ten für mei ne Mäd chen das sel be. Sa gen Sie Be
scheid, falls es den bei den nicht bald bes ser geht.«

Die Wasch frau brach te ihre Söh ne nach Hau se. Ich hat te 
mich wie der et was be ru higt, aber vor mei nen Au gen schien 
al les zu ver schwim men. Mei ne Mut ter mein te, ich sol le im 
Bett blei ben und mich aus ru hen.

»Sa rah, ich muss zu rück in die Kü che, da mit ich das 
Abend es sen fer tig  ma chen kann. Aber erst lass mich dich 
ein biss chen wa schen. In Ord nung, Kind chen?«
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»Nein, Mama, lass mich nicht al lein hier. Was, wenn der 
Mann noch da drau ßen ist? Wa rum hat er die Jun gen über
haupt ge schla gen?«

»Mr.  Allen wird es nicht ge fal len, wenn er hört, was der 
Mann ge tan hat. Aber Sa rah, jetzt hör mir gut zu, du musst 
im mer tun, was die Auf se her dir sa gen. Du musst ih nen ge
nau so ge hor chen, wie wir Mr. und Mrs.  Allen ge hor chen. 
Hast du mich ver stan den?«

»Ja, Ma dam. Aber ich habe Angst vor die sem Mann. Was, 
wenn er zu rück kommt?«

»Ich pass schon auf dich auf, Kind, und ich lass dich nir
gends mehr al lei ne hin ge hen, bis du äl ter bist. Weißt du, ich 
kann un se re Hüt te von der Kü che aus se hen, und ich wer de 
auf pas sen, dass nie mand rein kommt. Belle und ich wer den 
im mer wie der nach dir schau en.«

In die sem Jahr fing ich an, den Wor ten des Pas tors Ge
hör zu schen ken, der je den Sonn tag mor gen in der Kü che ei
nen Got tes dienst für die Skla ven und ihre Fa mi li en ab hielt. 
Wir gin gen nicht mit den Al lens in die Kir che in der Stadt, 
weil wir das Es sen vor be rei ten muss ten. Die Feld ar bei ter 
und die Hand werks leu te hat ten ihr ei ge nes An dachts haus 
auf der Plan ta ge. Nach sei ner Pre digt sprach der Pas tor mit 
uns über die Skla ven ge set ze und un se re Tä tig kei ten au ßer
halb der Plan ta ge.

Ei nes Nach mit tags im Win ter, nach dem die Al lens und 
ihre Gäs te ge ges sen hat ten, nahm mei ne Mut ter Belle und 
mich mit in die Stadt, um Ein käu fe für  Allen Hall zu er
le di gen. Am Tor be geg ne ten wir ei nem Auf se her, der dem 
Fah rer ei nen Pas sier schein aus hän dig te.

Wie zu vor, wenn wir bei an de ren Ge le gen hei ten durch 
die Stadt ge lau fen wa ren, blie ben die Män ner oft ste hen und 
starr ten mei ne Mut ter an. Doch sie hielt nie mals inne und 
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blick te nur starr vor sich hin. An die sem Tag gin gen wir zu 
ver schie de nen Lä den, um Wa ren ab zu ho len, die die Händ ler 
für die Al lens aus Über see ge or dert hat ten, und um ge trock
ne te Kü chen kräu ter aus In di en für mei ne Mut ter zu be sor
gen. Um sechs Uhr hol te uns der Fah rer am letz ten La den 
ab und half uns mit den Pa ke ten.

»John ny, ich muss noch was er le di gen. Bit te war te hier 
auf uns.«

John ny gab mei ner Mut ter eine La ter ne, und als wir auf 
eine Sei ten stra ße zu gin gen, hör te ich plötz lich Leu te schrei
en und sah, wie sie zu dem Platz in der Stadt mit te lie fen. 
Mei ne Mut ter pack te mich bei der Hand und steu er te zu
rück zur Kut sche. Ich hör te wie der je man den schrei en, und 
sie sag te mir, ich sol le mich be ei len.

»Mis ter, bit te las sen Sie uns ge hen. Wir ha ben nichts 
Schlim mes ge tan. Wir ha ben nur ge re det. Bit te peit schen 
Sie uns nicht aus«, fleh te ein Mann.

»Hal tet den Mund und stellt euch nach ei nan der an den 
Pfos ten. Wenn ihr wei ter rum dis ku tiert, be kommt ihr nur 
noch mehr Hie be.«

»Bit te, Mis ter, nicht. Ich werd’s auch nicht wie der tun. 
Wir ha ben bloß ge re det.«

»Wenn ich noch ein Wort von ei nem von euch höre, dann 
be kommt ihr die vol len drei ßig Schlä ge.«

»Mama …«
»Sa rah, still. Kein Wort jetzt. Ich er klär dir spä ter al les. 

Jetzt müs sen wir bloß hier weg.«
Wir schwie gen auf dem gan zen Weg zu rück nach  Allen 

Estates. Als wir in un se rer Hüt te an ka men, er klär te mir mei
ne Mut ter, dass die Leu te, die wir in der Stadt ge se hen hat
ten, aus ge peitscht wer den soll ten, weil sie et was ge tan hat
ten, wo vor uns der Pas tor sonn tags im mer warn te.

Himmel_CC.indd   17 09.05.2014   11:10:15



18

»Sa rah, ein paar Leu te ha ben sich in der Stadt in ei ner 
Grup pe un ter hal ten. Ich sag dir das nur, da mit du nicht das 
Glei che tust, wenn du äl ter bist. Wenn die Kont rol leu re der 
Pat rouil le eine Grup pe Skla ven ohne ei nen Auf se her an tref
fen, dann dür fen sie je den von ih nen aus peit schen.«

Etwa zur sel ben Zeit be ob ach te te ich wei te re Ei gen hei
ten mei nes Le bens und das der Leu te auf  Allen Hall, die 
mein kind li ches Den ken in Un ru he ver setz ten. Cla rissa, die 
Toch ter von Mr. und Mrs.  Allen, hat te zu ih rem sechs ten 
Ge burts tag eine Fei er, die am Don ners tag be gann und am 
Sonn tag abend en de te. Es ka men um die drei ßig Gäs te, ein
schließ lich ih rer Fa mi lie vä ter li cher seits aus Mont go mery 
und Ma con County und be nach bar ter Plan ta gen be sit zer mit 
ih ren Fa mi li en. Mei ne Mut ter koch te das gan ze Es sen und 
back te Claris sas Ku chen.

Als wir al lei ne wa ren, frag te ich mei ne Mut ter nach mei
nem Ge burts tag.

»Du weißt doch noch, als ich dir vor ei ner Wei le den Ku
chen ge ba cken habe und wir ihn nach dem Abend es sen zu
sam men mit den an de ren ge ges sen ha ben, oder?«

»Aber du hast nicht für mich ge sun gen und mir nicht ge
sagt, dass mein Ge burts tag ist.«

»Ich weiß, Kind, aber er war’s. Mr.  Allen mein te, er hät te 
das Da tum in das Buch ge schrie ben, in dem er die Ge burts
ta ge von al len Ba bys no tiert.«

»Wann ist mein Ge burts tag?«
»Mr.  Allen mein te, er ist am fünf und zwan zigs ten Juni. 

Aber das be hal ten wir für uns, ja, Kind? Er zähl es lie ber 
nicht den an de ren Kin dern. Denn nicht alle ken nen ih ren 
Ge burts tag. Ich weiß mei nen und den von Belle, weil Mr. 
Al lens Va ter ihn auf ge schrie ben hat und Mr.  Allen es mir 
ge sagt hat.«
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Wenn die Ver wand ten der Al lens die Plan ta ge be such
ten, war ich nicht Claris sas Spiel ka me ra din wie sonst, wenn 
wir un ter uns wa ren, son dern ihre Be diens te te. Und wenn sie 
mit mir sprach, dann nur, um mir et was auf zu tra gen. Wäh
rend ei nes die ser Be su che, als wir abends in un se rer Hüt
te wa ren und ich auf dem Schoß mei ner Mut ter saß, frag
te ich sie nach ih rer Fa mi lie, wer sie wa ren und wo sie jetzt 
sein moch ten.

»Kind chen, das ist et was, über das ich nicht gern rede. 
Aber mir ist klar, dass je der wis sen will, wo her er kommt. 
Nur Gott weiß, wo die mei nen sind, ob sie noch le ben oder 
nicht. Sie wur den ver kauft, hat Mommy mir er zählt. An
schei nend ha ben sie den Auf se hern im mer Är ger ge macht 
und ver sucht weg zu lau fen, des halb hat Mas ter Al lens Va ter 
sie schon vor lan ger Zeit ver kauft. Kurz vor ih rem Tod hat 
Mommy zu mir ge sagt, dass es nichts bringt, wenn man ver
sucht, die Din ge auf die ser Erde ins Lot zu rü cken. Sie hat te 
recht, es bringt wirk lich nix. Sa rah, das ist auch der Grund, 
wa rum ich dir im mer sage, dass du dem Mas ter und Mrs. 
 Allen und den Auf se hern ge hor chen sollst. Wenn je mand 
Prob le me macht und nicht ar bei tet oder ver sucht weg zu
lau fen, dann wird er ver kauft, und kei ner sagt uns, wo hin, 
und dann se hen wir ihn mit Si cher heit nie wie der. Kind, du 
weißt, ich hab kei ne ein zi ge Schwes ter, nicht ei nen Bru der, 
kei ne Cou si ne, kei ne Tan te und kei nen On kel, von de nen 
ich wüss te, wo sie sind, nie man den, nie man den au ßer dich 
und Belle. Ihr seid al les, was mir auf die ser Erde noch ge
blie ben ist.«

Sie zog mich noch fes ter an sich. Belle, die uns ge gen über 
am Tisch saß, schwieg. Ich frag te Mama, ob sie wis se, was 
mit ih ren El tern und Ge schwis tern pas siert sei.

»Ich weiß nicht, wo mein Pa steckt, weil er ver kauft wur
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de. Ich er in ner mich noch, als ich klein war, nachts in un se
rer Hüt te … Mommy und Pa dach ten, ich und mei ne Ge
schwis ter wür den schla fen. Da ha ben sich Mommy und Pa 
oft ganz lei se un ter hal ten, und Pa hat zu Mommy ge sagt, 
dass er weg lau fen wird. Mama hat ge weint und Nein ge
sagt, weil sie Angst hat te, aber Pa hat ge sagt, er wird es tun 
und dann ei nen Weg fin den, uns alle raus zu ho len, er mein
te, da sei en Leu te, die ihm hel fen könn ten, zu flie hen und 
die gan ze Fa mi lie raus zu ho len. Mommy, ach, mei ne arme 
Mut ter, wir muss ten sie be gra ben, nach dem der Auf se her sie 
so schlimm ge schla gen hat te. Sie war da zwi schen ge gan gen 
und hat te ver sucht, ihn da von ab zu hal ten, Pa zu schla gen, als 
sie ihn wie der ein fin gen, nach dem er weg ge lau fen war. Wir 
ha ben Mommy in den Grä bern bei den Fel dern be gra ben.«

Mei ne Mut ter schenk te uns Was ser aus ei nem Krug ein 
und schnitt je der von uns ein Stück Ku chen ab. Wir aßen 
schwei gend, und als wir fer tig wa ren, fuhr mei ne Mut ter 
fort, uns von un se rer Fa mi lie zu er zäh len.

»Nach dem Mommy tot war, hat Mas ter Al lens Va ter 
mei ne drei Schwes tern und zwei Brü der ver kauft, wer weiß, 
wo hin, und ich bin bei ei ner der Groß müt ter ge blie ben, die 
sich um die klei nen Kin der der Ar bei te rin nen im Her ren
haus küm mer ten. Ich war da mals erst un ge fähr zehn Jah re 
alt, und der alte Mas ter  Allen sag te zu der Kö chin, sie sol
le mir das Ko chen bei brin gen. Die Groß mut ter, Miss Tho
mas ina, hat sich im mer gut um mich ge küm mert, auch als 
ich dann äl ter war, aber sie starb ein paar Mo na te, nach dem 
Belle ge bo ren wur de.«

Sie küss te mich auf den Schei tel, be vor sie fort fuhr.
»Wenn ihr wollt, nehm ich euch bei de am Sonn tag mit 

zu den Grä bern, wo sie uns be er di gen. War seit Jah ren nicht 
mehr da, es fällt mir nicht leicht … Das letz te Mal war ich 
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dort, als ich mit Belle schwan ger war, und al les, was ich an 
dem Tag tun konn te, war wei nen.«

Spä ter in die ser Wo che bat mei ne Mut ter ei nen Tisch ler, 
ihr ein neu es Kreuz an zu fer ti gen, denn sie ging da von aus, 
dass das Holz kreuz auf dem Grab mei ner Groß mut ter über 
die Jah re hin weg zer fal len war, und sie borg te sich von ei nem 
der Gärt ner eine gro ße Schau fel. Am fol gen den Sonn tag, 
nach dem der Pas tor uns aus der Bi bel vor ge le sen hat te und 
wir das Mit tag es sen vor be rei tet hat ten, nahm Mama, die 
das Kreuz trug, mich und Belle, die die Schau fel trug, mit zu 
dem Ort, wo die Skla ven der Al lens be er digt wur den. Es war 
das ers te Mal, dass ich die Grä ber der Skla ven be such te, aber 
ich kann te be reits den Fried hof, wo ei ni ge der ver stor be nen 
Al lens la gen, ein Ort, der von schmie de ei ser nen Zäu nen 
um ge ben war und an dem wir auf dem Weg zu den Fel dern 
vor bei ka men. Die Grä ber der Al lens wa ren mit kunst vol len, 
aus Stein ge mei ßel ten Kreu zen ge schmückt. Ich brann te da
rauf, den Fried hof der Skla ven ken nen zu ler nen, aber mei ne 
Neu gier war ge trübt von Ma mas Trau rig keit. Sie hielt mich 
fest bei der Hand, und als wir uns den Grä bern nä her ten, 
ließ sie mich los, um ein Ta schen tuch aus ih rer Schür zen ta
sche zu ho len und sich die Trä nen vom Ge sicht zu wi schen. 
Ich war froh, dass Belle da bei war, denn sie half mir, un se
re Mut ter zu trös ten – Belle, in dem sie den Arm um Ma
mas Schul ter leg te, und ich, in dem ich Ma mas Hand küss te.

Die Be gräb nis stät te war kein Fried hof, wie man ihn heut
zu ta ge kennt; sie be stand ein fach nur aus frei em, un e be nem 
Ge län de, auf dem nichts als Un kraut wu cher te. Wo die Grä
ber sich be fan den, konn ten wir bloß an den Kreu zen er ken
nen, die auf Erd hü geln stan den. Wir wa ren die Ein zi gen, die 
an die sem Tag dort wa ren, und wir gru ben an ver schie de nen 
Stel len, um den Sarg mei ner Groß mut ter zu fin den, der, wie 
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mei ne Mut ter sag te, mit ei ner ge schnitz ten Rose ver ziert war, 
Groß mut ters Lieb lings blu me. Doch wir fan den kei nen Sarg 
mit ei ner Rose. Belle und ich ver kniff en uns die Trä nen, bis 
wir auf ein Bü schel Haa re stie ßen. Wir be gru ben es wie der, 
weil mei ne Mut ter sag te, wenn dies al les sei, was von ei nem 
Men schen üb rig wäre, wür de Gott wol len, dass man es mit 
so viel Res pekt be han del te wie den gan zen Leich nam ei nes 
Men schen – selbst wenn man nicht wüss te, wes sen Haar es 
war. Nach dem wir das Holz kreuz dort in die Erde ge steckt 
hat ten, wo wir das Haar bü schel be gra ben hat ten, spra chen 
wir ein Ge bet und dank ten dem Herrn da für, dass wir leb ten.

Mei ne Mut ter hat te die Arme um uns ge legt, als wir nach 
 Allen Hall zu rück kehr ten. Die Trau rig keit, die ich ver spür
te, nach dem ich er fah ren hat te, wie Mr. Al lens Va ter mei ne 
Groß el tern und un ser eins zu Leb zei ten und im Tod be han
delt hat te, ließ mich ängst lich wer den, wann im mer un se re 
Mut ter Belle und mich abends al lein in un se rer Hüt te ließ. 
Da kam mir zum ers ten Mal der Ge dan ke, dass mei ne Mut
ter ganz be stimmt ein ver stan den wäre, wenn ich sie fra gen 
wür de, ob wir die Plan ta ge der Al lens nicht bes ser ver las
sen soll ten.

In dem Jahr, als ich un ge fähr sechs Jah re alt war, fing ich 
an, Mrs.  Allen und Cla rissa ge nau er zu be ob ach ten, wenn 
sie zu sam men wa ren. Im mer wenn Cla rissa auf dem Schoß 
ih rer Mut ter saß oder sie um arm te, be nei de te ich sie, denn 
mei ne Mut ter ar bei te te den gan zen Tag, und auch die meis
ten Näch te ver brach te sie nicht in un se rer Hüt te. Ich ver
miss te sie, wenn sie nicht bei uns war, und konn te nicht ein
schla fen, bis sie wie üb lich vor Ta ges an bruch zu rück kehr te. 
Wenn sich un se re Bli cke tra fen, an je nen Mor gen, nach dem 
sie fort ge we sen war, schien sie be schämt, und das be rei te
te mir Kum mer.
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Ein mal, als wir un ser Früh stück ein nah men, wirk te sie 
ganz nach denk lich. Ich kit zel te sie un term Kinn, was sie 
nor ma ler wei se zum La chen brach te. Dies mal aber ge lang 
ihr kaum ein Lä cheln. Ich frag te sie, wa rum sie so trau rig sei.

»Ich bin bloß müde, das ist al les, Kind. Bloß müde.«
Ich frag te sie, wa rum wir nicht ir gend wo hin gin gen, wo 

sie nicht so schwer ar bei ten müs se, und ihre Ant wort fiel 
un er war tet hef tig aus.

»Rede nie, nie wie der von so was! Hör mir jetzt gut zu. 
Al lein so ein Ge re de kann dazu füh ren, dass wir ver kauft 
wer den. Weißt du, was es heißt, ver kauft zu wer den? Es be
deu tet, dass wir alle an ver schie de ne Orte ge schickt wer den 
und uns nie mals wie der se hen. Viel leicht glaubst du, nur weil 
Mr.  Allen dich im mer mit Cla rissa spie len lässt, bist du wie 
sie, aber du bist kein biss chen wie Miss Cla rissa. Sie kann 
sa gen, was sie will. Du musst auf je des Wort, das du sagst, 
ach ten. Ver giss nie: Wir ha ben nur uns.«

Ich woll te nicht, dass mei ne Mut ter im mer weg ging; ich 
hat te Angst, dass sie ei nes Ta ges nicht zu rück kom men wür
de. An ei nem Abend hielt ich sie fest.

»Geh nicht weg, Mama! Bleib hier.«
Sie strich mir übers Haar.
»Sag, dass du nicht fort gehst, Mama. Sag, dass du nicht 

fort gehst.«
»Sa rah, ich muss, Kind chen.«
Ich weiß nicht mehr, wie vie le Wo chen ver stri chen, be

vor sie mei ner Ver su che, sie vom Ge hen ab zu hal ten, über
drüs sig wur de.

»Belle ist doch hier bei dir. Komm schon, Sa rah, hör auf 
da mit.«

Sie über gab mich an Belle, die mich in ihre lan gen Arme 
schloss. Ich blick te mei ne Mut ter wü tend an. »Ich has se 
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dich, ich has se dich! Geh doch! Mir ist egal, ob du je mals 
wie der kommst.«

Sie setz te sich aufs Bett und wein te. Ich ver grub mein 
Ge sicht im Kis sen. Nach ei ner Wei le hör te ich ihre Schrit
te auf dem Bo den der Hüt te und wie sie die Tür hin ter sich 
schloss.

Der Kampf zwi schen uns ging wei ter, und ich lern te, sie 
mit stil len Vor wür fen zu ver let zen. Ei nes Abends nach un
se rem Ge bet aber frag te ich sie di rekt, wa rum sie uns im mer 
all ein  las sen muss te.

»Sa rah, du bist ei gent lich zu jung für das, was ich dir jetzt 
sa gen wer de, aber du musst es wohl er fah ren. Du und Bel
le, ihr seid klu ge Mäd chen. Was das be trifft, kann ich mich 
glück lich schät zen. Ich hat te ge hofft, dass ich die ses Ge
spräch erst mit dir füh ren müss te, wenn du er wach sen bist. 
Aber in die sem Le ben müs sen wir rei fer sein, als wir es an 
Jah ren sind. Ich werd dir jetzt was er zäh len, das du nie man
dem wei ter sa gen darfst, nicht mal Miss Cla rissa. Das musst 
du mir ver spre chen, be vor ich’s dir er zäh le.«

»Ich ver sprech es. Ich wer de ein gro ßes Mäd chen sein und 
nichts wei ter sa gen.«

»Sa rah, ich gehe … ich gehe zu … Mr.  Allen. Dort hin 
gehe ich nachts.«

»Wa rum?«
»Weil er es sagt.«
»Wa rum musst du das?«
»Ich hab es dir doch schon er klärt. Wir müs sen al les tun, 

was er, Mrs.  Allen, die Auf se her und so gar Miss Cla rissa 
sa gen.«

»Wa rum?«
»Wir … ge hö ren Mr. und Mrs.  Allen.«
»Wie meinst du das?«
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»Weißt du noch, als uns der Pas tor aus der Bi bel vor ge
le sen und uns die Ge schich te von den Is ra e li ten er zählt hat, 
dass sie in Knecht schaft ge lebt ha ben und al les tun muss ten, 
was der Pha rao sag te? Dass sie aus ge peitscht wur den, wenn 
sie zu müde zum Ar bei ten wa ren? Er in nerst du dich an die 
Ge schich te von Mo ses, der zu Gott ge be tet hat, auf dass er 
sein Volk zie hen las se? Zu erst woll te der Pha rao die Is ra e li
ten nicht zie hen las sen, aber dann, nach dem Gott ihm vie le 
Pla gen ge sandt hat te, muss te er es tun, sonst hät te Gott da
für ge sorgt, dass ihm und sei ner Fa mi lie und den Ägyp tern 
wei ter hin so schlim me Din ge pas sie ren.«

»Aber wa rum wa ren sie in Knecht… Knecht schaft?«
»Weil die meis ten Men schen Gott nicht eh ren wol len. 

Das is ra e li ti sche Volk leb te vier hun dert drei ßig Jah re in Skla
ve rei, aber Gott hat zu ih nen ge sagt, dass sie nach ih rem Tod 
frei sein wer den, wenn sie nur an ihn glau ben. Wir müs sen 
das auch glau ben, denn wenn wir das nicht tun, dann er tra
gen wir die ses Le ben auf Er den nicht. Was im mer uns pas
siert, Sa rah, falls wir ein mal ge trennt wer den soll ten, dann 
wer den wir uns im Him mel wie der se hen. Ver stehst du, was 
ich dir sa gen will?«

»Ja, Mama, das ver steh ich schon, aber wa rum will Mr. 
 Allen, dass du zu ihm kommst?«

»Kind chen … hm. Ach, Kind, da für bist du wirk lich noch 
zu jung. Aber wir wer den uns da rü ber noch mal un ter hal ten. 
Wir wer den da rü ber re den, wenn du äl ter bist.«

Sie strich mir über die Wan ge, be vor sie zu un se rem Be
sit zer ging. Ich hat te mei ner Mut ter nicht die gan ze Wahr
heit ge sagt. Das meis te von dem, was sie mir er klärt hat te, 
hat te ich näm lich nicht ver stan den; ich hat te nicht ver stan
den, wie wir Mr. und Mrs.  Allen ge hö ren konn ten. Aber ich 
hat te ver stan den, dass wir da ran glau ben muss ten, Gott wür
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de uns nach un se rem Tod wie der ver ei nen, und die ser Glau
be lin der te die Angst, die mich je des Mal über kam, wenn sie 
uns ver ließ, um zu un se rem Herrn zu ge hen.

So lan ge ich noch ein Kind war, blieb mei ne Wut auf sie 
be ste hen, und ich for der te im mer wie der Streit he raus. Ein
mal spät am Abend setz te sie sich nie der, zog ihre Schu he 
aus und rieb sich die Füße, doch sie zog nicht ihr Nacht
hemd an.

»Wa rum musst du im mer zu ihm ge hen? Bleib doch hier 
bei uns und ruh dich aus.«

»Sa rah, hör auf da mit. Ich muss tun, was sie mir sa gen.«
Ich sprang aus dem Bett, stampf te mit dem Fuß auf und 

schrie: »Wa rum ge hen wir dann nicht weg von hier?«
Da ohr feig te sie mich. Ich wisch te mir die Trä nen aus 

den Au gen.
»Wie oft muss ich dir das noch sa gen? Bist du taub? Viel

leicht bist du ja gar nicht so klug, wie ich dach te. Also, ein 
letz tes Mal: Wenn ich dich das noch ein mal sa gen höre oder 
wenn mir zu Oh ren kom men soll te, dass du es zu je mand 
an de rem sagst, dann nehm ich die Rute und ver sohl dich so 
fest, dass du in al len Far ben schill erst, bloß nicht mehr in 
Gelb. Ver stan den? Ob du mich ver stan den hast?«

»Ja, Mama. Ich sag’s nie wie der.«
»Du schläfst jetzt.« Sie zeig te auf mich. »Zu rück ins Bett! 

Und, Sa rah, das tust du nie wie der!«
»Ja, Ma dam, ich mei ne … nein, Ma dam.«
Spä ter er zähl te mir Belle, wa rum Mama Angst hat te, 

wenn ich vom Weg lau fen re de te. »Du musst wis sen, was 
den Leu ten pas siert, die ver su chen weg zu lau fen. Sie wer
den ge jagt und zu rück ge bracht. Dann wer den sie ge schla
gen. Den je ni gen, die mehr als ein mal weg lau fen, wer den die 
Ze hen oder ein Fuß ab ge schnit ten. Alle Skla ven müs sen bei 
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der Züch ti gung zu se hen, so gar Kin der wie wir. Sie trei ben 
uns zu sam men, da mit wir es alle mit be kom men. Den je ni
gen, der weg lau fen woll te, zie hen sie aus, bin den ihn mit den 
Hän den fest und fes seln ihm die Füße. Man che ver kau fen 
sie auch ein fach an Skla ven händ ler. Für uns ist es bes ser hier 
als ir gend wo an ders, weil wir zu sam men sind und nicht auf 
den Fel dern ar bei ten müs sen.«

Belle war die Toch ter ei nes Huf schmieds, der in Af ri ka 
ge bo ren wor den war und ver kauft wur de, als sie un ge fähr ein 
Jahr alt war. Wenn ich heu te an Belle den ke, ver su che ich sie 
mir im mer nur vor zu stel len, wie sie glück lich war, sonst über
kommt mich ein Schmerz, der mich all mei ne Kraft kos tet 
und mich mei nem mo no to nen All tags le ben ge gen über voll
kom men gleich gül tig macht. Dass Belle so sehr hat lei den 
müs sen, lässt mich noch im mer an Gott zwei feln, denn Belle 
war ein gu ter Mensch, stets auf das Wohl an de rer be dacht – 
be son ders je ner Skla ven, de ren Ver wand te wie ihr ei ge ner 
Va ter ver kauft wor den wa ren und nie mehr ge se hen wur den.

In ei ni gen mei ner frü hes ten Er in ne run gen an Belle küm
mer te sie sich um mich, wäh rend un se re Mut ter nachts fort 
war, und brach te mir und den an de ren klei nen Mäd chen, de
ren El tern auch im Her ren haus ar bei te ten, das Nä hen, Sti
cken, Seil sprin gen und Zöp fe flech ten bei. Wenn ein Kind 
hin fiel, mach te Belle ihm ei nen Um schlag. Wenn Belle ei
nen Äl te ren sah, der sich beim Lau fen schwer tat, bot sie 
ihm ih ren Arm als Stüt ze an. Wenn ein Fa mi li en mit glied 
ei nes Nach barn starb, half Belle Mama da bei, wäh rend der 
Trauer zeit Es sen für die Fa mi lie zu ko chen.

Belle hat so viel für mich ge tan, und da für bin ich ihr 
dank bar. Wenn ich nachts nicht schla fen konn te, weil un se re 
Mut ter nicht da war, blieb sie mit mir wach, bis Mama zu
rück kam oder mir die Au gen zu fie len, und er zähl te mir Ge
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schich ten, die Mama teil wei se noch von Bel les Va ter kann
te. Wenn ich wein te, weil ich Mama so sehr ver miss te oder 
Angst hat te, dass die Auf se her in un se re Hüt te kom men und 
un se re Hab se lig kei ten durch su chen könn ten, nahm mich 
Belle auf den Schoß und hielt mich im Arm. Als ich äl ter 
wur de, war es Belle und nicht mei ne Mut ter, die mir Ant
wor ten auf all die Fra gen gab, die mich be weg ten. So wie 
vie le Schwes tern er zähl ten auch Belle und ich uns von Er
eig nis sen in un se rem Le ben, über die wir mit un se rer Mut
ter nie ge spro chen hät ten, nicht, weil wir Angst da vor ge
habt hät ten, was sie dazu sa gen wür de, son dern um sie vor 
wei te rem Schmerz und Leid zu be wah ren.

Ein mal, als mei ne Mut ter nachts fort war, er zähl te mir Bel
le, wie ihr Va ter und die an de ren Kin der aus sei nem Hei mat
dorf in ei nem fer nen Land jen seits des Oze ans ver schleppt 
und zu Skla ven ge macht wor den wa ren. Belle er in ner te sich 
nicht an ih ren Va ter, den sie »Papa« nann te, aber sie gab häu fig 
wie der, was un se re Mut ter ihr von ihm er zählt hat te.

»Als er ein klei ner Jun ge war, leb te Papa in ei nem Dorf an 
ei nem gro ßen Fluss na mens Se ne gal, wo das gan ze Jahr über 
Vö gel in al len Grö ßen und Far ben her um flie gen. Wäh rend 
der Tro cken zeit ka men die klei nen Jun gen ihren Pflich
ten im mer so schnell wie mög lich nach, da mit sie am Fluss 
spie len konn ten … Ei nes Nach mit tags sind die Män ner des 
Dor fes beim Fi schen. Die Frau en und Mäd chen sind auf 
dem Markt, um zu feil schen und zu han deln. Die al ten Leu
te und die Klein kin der sind in den Hüt ten ge blie ben, weil es 
drau ßen zu heiß für sie ist. Viel leicht fünf zehn Jun gen spie
len ge ra de am Fluss, als sie selt sa me Män ner in ei nem gro
ßen Boot nä her kom men se hen. Die Män ner win ken den 
Jun gen zu und se geln di rekt auf sie zu.

Ei ner der Män ner fragt die Jun gen, ob sie aufs Boot wol
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len. Ein Jun ge sagt: ›Nein, wir sind noch zu klein, um fi schen 
zu ge hen.‹ Der Mann lacht. ›Wir ge hen nicht fi schen. Wir 
wol len euch bloß zei gen, wie es auf dem Meer ist. Kommt 
mit! Das Meer ist viel grö ßer als euer klei ner Fluss hier.‹ 
Das las sen die klei nen Jun gen na tür lich nicht auf sich sit zen. 
Sie sind stolz auf ih ren Fluss, auch wenn sie gro ße Angst 
ha ben. Die Män ner stei gen aus dem Boot. Ei ner der Jun
gen ruft den an de ren et was zu, und sie ren nen weg. In dem 
Mo ment kom men ei ni ge alte Leu te aus den Hüt ten ge lau
fen und schrei en, dass Frem de im Dorf sind. Doch als die 
Al ten ans Fluss ufer ge lan gen, ha ben die Män ner be reits ei
ni ge der Jun gen er wischt und stel len den an de ren nach. Sie 
ha ben Waff en, die kei ner im Dorf je zu vor ge se hen hat. Die 
Al ten ver su chen die Frem den da von ab zu hal ten, ihre Kin
der mit zu neh men, aber ei ner der Män ner rich tet die Pis to le 
auf sie und schießt. Als ein al ter Mann blut ü ber strömt zu
sam men bricht, blei ben die Leu te aus dem Dorf ste hen und 
star ren ihn an, wäh rend die Frem den sich fast alle Jun gen 
schnap pen und sie in Ket ten le gen.

Sie brin gen die Jun gen auf das Boot und se geln da von. 
Die Dorf be woh ner ru fen: ›Halt, halt! Bit te, nehmt uns nicht 
un se re Kin der!‹, aber schon nach kur zer Zeit kann Papa die 
Leu te nicht mehr hö ren.

In die ser Nacht ist Voll mond, und das schwar ze Meer 
wirkt wie aus Glas ge macht. Es ist so kalt, dass die Jun gen 
zu sam men ge drängt sit zen, um sich ge gen sei tig zu wär men. 
Von Zeit zu Zeit se hen sie ei nen gro ßen Fisch durch die 
Luft flie gen und wie der im Was ser ver schwin den.

Die Ster ne sind so groß und hell, dass man meint, sich ei
nen vom Him mel pflü cken zu kön nen. Papa sagt zu ei nem 
der Jun gen, der nicht auf hö ren kann zu wei nen, er soll hin
auf schau en. Er er klärt ihm, dass es noch im mer die sel ben 
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Ster ne wie zu Hau se sind, also könn ten sie nicht all zu weit 
von ih rem Dorf ent fernt sein.

Am nächs ten Mor gen kom men sie zu ei ner In sel, auf 
der alle Häu ser rosa, pfir sich far ben, gelb oder blau sind. 
Die Män ner brin gen die Jun gen vom Boot. Am Strand lau
fen Leu te he rum. Ei ner der Jun gen sagt zu ih nen: ›Seht ihr 
nicht, was sie mit uns ma chen? Helft uns doch!‹, aber die 
Leu te bli cken bloß starr vor sich hin.

Dann se hen die Jun gen zum ers ten Mal in ih rem Le ben 
ei nen Mann mit rosa Haut im Ge sicht und an den Hän
den. Sie star ren ihn an. Die Män ner, die sie her ge bracht ha
ben, zer ren an den Ket ten. »Wei ter, wei ter, ihr Bau ern lüm
mel«, ru fen sie.

Sie kom men an ein rosa Haus und wer den in ei nen Raum 
ge bracht, der schon voll mit an de ren Jun gen ist. In dem 
Raum stinkt es, weil sie sich nicht wa schen und nur ein mal 
am Tag den Abort be nut zen dür fen. Was sie nicht er war tet 
ha ben, ist, dass die Män ner, die sie ver schleppt ha ben, ih nen 
viel zu es sen und zu trin ken ge ben. Aber in dem rosa Haus 
be fin det sich ein Loch, in das man ge steckt wird, wenn man 
ver sucht weg zu lau fen. Dort muss man zwei Tage lang ohne 
Es sen und Trin ken blei ben.

Als sie un ge fähr drei Wo chen dort sind, wer den ei ni ge der 
Jun gen aus dem Raum ge holt. Dann ho len sie noch mehr. 
Kei ner die ser Jun gen kommt zu rück. Eine Grup pe, zu der 
auch Papa ge hört, wird in ei nen an de ren Teil des Hau ses ge
bracht. Papa riecht et was Scheuß li ches.

Als sie zu ei nem Raum kom men, müs sen die Jun gen vor 
der ge schlos se nen Tür war ten. Dort ist der Ge stank noch 
schlim mer. Die Jun gen drau ßen hö ren nichts. Sie ho len ei
nen Jun gen nach dem an de ren he rein, und kei ner von ih nen 
kommt wie der he raus.
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Sie ho len auch Papa in den Raum, schlie ßen die Tür und 
sa gen ihm, er soll sein Hemd aus zie hen. Ein Mann kniet 
mit dem Rü cken zu den an de ren vor ei ner Feu er stel le. Zwei 
Män ner le gen Papa mit dem Ge sicht nach oben auf ei nen 
Tisch; dann hal ten sie ihn fest, der eine links, der an de
re rechts. Ein Mann presst Papa die Hand auf den Mund. 
Ob wohl es sehr heiß ist, zit tert Papa, als wäre es eis kalt. Der 
Mann, der vor dem Feu er ge kniet hat, steht auf und dreht 
sich um. Er hat ein damp fen des Ei sen in der Hand, wie es 
Land ar bei ter für Läm mer oder Kühe ver wen den.

Papa ver sucht die Män ner ab zu schüt teln, aber sie las
sen ihn nicht los und hal ten ihm wei ter den Mund zu. Der 
Mann mit dem Ei sen drückt es ihm auf die Brust, und Papa 
ver liert das Be wusst sein. Als er wie der zu sich kommt, hat 
er ver ges sen, wo er ist, und blickt sich su chend nach sei ner 
Mut ter um. Aber es sind bloß die Män ner da. Papa schaut 
an sich he rab, und es sieht aus wie an ge bra te nes Fleisch.

Sie rich ten ihn auf und brin gen ihn durch eine wei te re 
Tür in ei nen an de ren Raum, wo sich die üb ri gen Jun gen be
fin den. Sie star ren apa thisch an die Wand, als sä hen sie dort 
et was, was gar nicht da ist. Als alle Jun gen ge brand markt 
sind, wer den sie zu rück in den ers ten Raum ge bracht. Von 
Zeit zu Zeit se hen die Män ner nach den Jun gen, um sich zu 
ver ge wis sern, dass die Wun den gut ver hei len.

Un ge fähr ei nen Mo nat nach ih rer An kunft wer den sie 
wie der ans Was ser und auf ein grö ße res Boot ge bracht als 
das, mit dem sie her ge kom men sind. Als das Boot ab legt, 
starrt Papa so lan ge zu rück zu der In sel, bis kei ne Punk te 
mehr zu se hen sind, we der rosa … noch pfir sich farb ene … 
noch gel be … noch blaue.«
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Zwei tes Ka pi tel

Sa rah Camp bell

Mein Le ben war von Ge burt an eng mit Claris sas ver
bun den. Ich wur de drei Tage vor ihr ge bo ren, und mei ne 
Mut ter war ihre Amme. Wir wa ren vom ers ten Le bens jahr 
an Spiel ka me ra din nen, er zähl te mir mei ne Mut ter. Als ich 
mit un ge fähr sechs Jah ren zu ar bei ten be gann, war es mir in 
mei nen Pau sen er laubt, wei ter hin Zeit mit Cla rissa zu ver
brin gen. Hin ter der Kü che gab es ei nen Ge mü se gar ten, in 
den wir manch mal gin gen, an ge zo gen von dem wür zi gen 
Duft. La chend und uns an den Hän den hal tend, stürz ten 
wir uns kopf ü ber in ein Kräu ter beet und so gen den er di gen 
Ge ruch tief ein.

Eine Auf ga be, die ich moch te, war das Mö bel po lie ren 
und das Sau ber ma chen der Bib li o thek. Wäh rend ich die Bü
cher ab staub te, stell te ich mir vor, sie ent hiel ten Bil der ähn
lich de nen an den Wän den. Ich wag te es nicht, sie auf zu
schla gen, aber ich strei chel te ihre Ein bän de aus Le der und 
Lei nen. Ein mal frag te ich mei ne Mut ter, was in den Bü
chern sei. Da leg te mei ne Mut ter zit ternd den Fin ger auf die 
Lip pen, um mir zu sig na li sie ren, ich sol le schwei gen. Dann 
ging sie zur Tür der Bib li o thek und schloss sie.

»Was in Bü chern ist, da von brauchst du nix zu wis sen. 
Wenn sie dich da bei er wi schen, wie du in eins rein schaust, 
be stra fen sie dich.«
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»Wer be straft mich, Mama?«
»Wa rum stellst du so vie le Fra gen, Kind? Mr. und Mrs. 

 Allen, die be stra fen dich. Sa rah, es ist ge gen das Ge setz, le
sen zu ler nen.«

»Was ist das Ge setz?«
»Das Ge setz sagt ei nem, was man tun darf und was nicht, 

wie zum Bei spiel in Bü cher schau en. Da für kannst du von 
ei nem Auf se her aus ge peitscht wer den.«

»Aber wa rum dür fen Mr. und Mrs.  Allen dann Bü cher 
le sen?«

»Sa rah, das Ge setz ge gen das Le sen gilt nur für uns.«
»Wa rum?«
»Du stellst zu vie le Fra gen. Hör … jetzt … auf da mit, und 

lass uns hier wei ter sau ber  ma chen.«
»Ist es auch ge gen das Ge setz, wenn Cla rissa liest?«
»Sa rah … es gibt kein Ge setz da ge gen, dass Cla rissa liest. 

Ge nug jetzt. Staub die un te ren Re ga le zu Ende ab.«
Cla rissa und ich spiel ten zu sam men in der Kin der stu be, 

wo es zahl rei che Bü cher gab – al le samt mit bun ten Ein
bän den –, klei ne Ti sche und Stüh le, eine Schreib ta fel, eine 
Land kar te an der Wand und ei nen Glo bus. Wenn wir dort 
wa ren, ka men Mrs.  Allen oder mei ne Mut ter von Zeit zu 
Zeit vor bei, um nach uns zu se hen. Ei nes Nach mit tags, als 
Cla rissa und ich ge ra de al lein wa ren, zeig te ich auf ein Buch 
und frag te sie, ob das ein Spiel zeug sei.

»Nein, das ist ein Buch. Du weißt schon, zum Le sen.«
»Was ist Le sen?«
»Na ja, da ste hen Wör ter drin, und man … ich weiß auch 

nicht, aber mein Papa, mei ne Mama und mei ne Brü der le
sen, und ich wer de es ler nen, wenn Mama mich da rin un ter
rich tet. Sie sagt, jede Dame muss le sen und schrei ben kön
nen und die Zah len ler nen.«
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Cla rissa ver lor das In te res se an die sem The ma, und wir 
zo gen statt des sen ihre Pup pen an. An ei nem der fol gen den 
Tage bat ich sie, ein Buch auf zu schla gen.

»Das hier mag ich«, sag te sie. »Mama liest mir oft da
raus vor. Es ist die Ge schich te von Litt le Goody Two Shoes 
oder so.«

Wir be trach te ten die Bil der.
»Wo von han delt es?«
»Äh … mal se hen, es han delt von ei nem klei nen Wai sen

mäd chen, das sehr arm war. Sie be saß nur ei nen Schuh, bis 
ihr ein net ter Herr zwei schenk te. Sie war ein gu ter Mensch, 
und spä ter un ter rich te te sie klei ne Kin der. Am Ende wird sie 
glück lich, weil sie ei nen rei chen Mann hei ra tet.«

Ich wünsch te, ich hät te le sen kön nen, was un ter den Bil
dern stand.

»Miss Cla rissa, könn ten Sie mir noch mehr Bü cher zei
gen?«

Sie wähl te ei nes aus dem Re gal aus. »Das sind al les 
 Kin der rei me«, er klär te sie.

»Was ist ein Reim?«
»Das ist, wenn die Wör ter gleich klin gen. Ich kann es 

nicht wirk lich er klä ren.«
»Miss Cla rissa, ich wünsch te, Sie könn ten mir die Rei

me vor le sen. Klin gen sie schön, wie wenn je mand ein Lied 
singt?«

Ei nes Ta ges blieb Mrs.  Allen bei uns im Kin der zim mer 
und er zähl te uns Fa beln von Äsop und las uns aus ei nem 
Buch über selt sa me Tie re vor. Ei nes nann te sich Quag ga 
und sah aus wie ein Pferd mit schwarzwei ßen Strei fen. 
Da nach bat Cla rissa ihre Mut ter, uns je des Mal, wenn sie 
nach uns sah, et was vor zu le sen. Ich freu te mich so da rü ber, 
ihre Ge schich ten zu hö ren, dass ich manch mal vor Be geis
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te rung in die Hän de klatsch te, was Mrs.  Allen im mer zum 
Schmun zeln brach te. Ein mal kam mei ne Mut ter he rein und 
war wie er starrt, als sie sah, dass Mrs.  Allen uns vor las. Der 
Aus druck auf ih rem Ge sicht war eine Mi schung aus Schock 
und Angst. Schließ lich frag te sie Mrs.  Allen, ob sie et was für 
sie oder Cla rissa tun könn te.

»Nein, Emme line, ich blei be hier bei den Mäd chen, du 
kannst dich wie der den Vor be rei tun gen fürs Abend es sen 
wid men.«

Ein mal spran gen Cla rissa und ich vor der Kü che Seil, 
als zwei an de re Mäd chen, die Töch ter von Haus mäd chen 
im Her ren haus, frag ten, ob sie mit uns spie len könn ten. 
Wir wech sel ten uns mit Sprin gen und Seil span nen ab. Als 
wir müde wa ren, brach te Belle Cla rissa zu rück ins Her
ren haus, und ich ging, um mei ner Mut ter in der Kü che 
zu hel fen. Ich wusch ge ra de grü ne Boh nen, als sie mich 
bat, in ih ren Ge mü se gar ten zu ge hen, um mehr Zwie beln 
zu ho len. Zwei Jun gen ka men vor bei und fin gen an, mich 
zu hän seln. ›Sa rah ist ein Gelb ge sicht. Sa rah ist ein Gelb
gesicht.‹«

An die sem Abend er zähl te ich mei ner Mut ter, was die 
Jun gen ge ru fen hat ten. »Wa rum ha ben sie denn das ge sagt, 
Mama?«

»Das liegt bloß da ran, weil du hell häu ti ger bist, Baby. Das 
ist al les. Sie ha ben nix Be stimm tes da mit ge meint, so sind 
Jungs halt.«

»Aber Mama, wa rum hat mei ne Haut eine an de re Far be 
als dei ne und die von Belle?«

»So ist das halt, Sa rah. Siehst du nicht, dass nie mand die 
glei che Haut far be hat wie die an de ren?«

»Miss Cla rissa hat aber die glei che Far be wie Mr. und 
Mrs.  Allen.«
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»So hat Gott sie eben ge schaff en. Sie se hen zu fäl li ger wei
se gleich aus, aber wir sind alle ver schie den.«

Von mei nem sechs ten Le bens jahr an bis ich un ge fähr 
acht war, ver brach te ich die meis te Zeit da mit, mei ner Mut
ter und Belle im Her ren haus und in der Kü che zu hel fen, die 
sich in ei nem Ne ben ge bäu de des An we sens be fand. Wäh
rend die ser Jah re spiel te ich wei ter hin mit Cla rissa in der 
Kin der stu be, und Mrs.  Allen las uns oft vor. Als Cla rissa 
acht wur de, be gann Mrs.  Allen da mit, Cla rissa in Arith me
tik, im Le sen, im Schrei ben, in Ge schich te, Ge o gra fie und 
A qua rell ma le rei zu un ter rich ten, und ich durf te nicht mehr 
in der Stu be sein, wenn Cla rissa ihre Lehr stun den be kam.

Als ich acht wur de, etwa zu der Zeit, als Cla rissa mit ih
rem Un ter richt be gann, zeig te mir Mama ihre Kräu ter und 
Blu men und brach te mir ihre Na men bei. Sie er klär te mir, 
wel che von ih nen gif tig sein könn ten und wo in un se rer 
Hüt te sie die ge trock ne ten Kräu ter la ger te.

»Sa rah, ich wer de dir, so wie ich es auch bei Belle ge tan 
habe, bei brin gen, wie du dich selbst ver sor gen kannst, wenn 
du krank wirst. Wenn es et was Erns tes ist, kann Mrs.  Allen 
zwar für uns den Arzt aus der Stadt ru fen las sen, aber bis es 
so weit ist, kann es schon zu spät sein. Und manch mal wis
sen die se Ärz te auch nicht wirk lich, was sie tun, oder es liegt 
ih nen nicht viel da ran, wenn es um uns geht. Also hör mir 
jetzt gut zu. Was ich dir bei brin gen wer de, muss un ter uns 
blei ben, ver stan den? Er zähl nie je man dem da von.«

»Wa rum, Mama?«
»Weil wir von ei ni gen die ser Kräu ter ei gent lich gar nichts 

wis sen dürf ten, denn man che von ih nen sind … Gift.«
Sie hol te sechs Be häl ter he run ter, nann te mir die Na men 

der Kräu ter pflan zen und ließ mich da ran rie chen. Dann 
muss te ich die Au gen schlie ßen und je des Kraut al lein am 
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Ge ruch er ken nen. Als ich mir alle Kräu ter ge merkt hat te, 
brach te sie mir bei, wie man Auf güs se da raus be rei te te.

»Blut wurz wird da für her ge nom men, um die Lun ge zu 
rei ni gen, bei Er käl tun gen im Win ter. Aber Blut wurz kann 
auch als Gift ver wen det wer den. Der Grund, wa rum du so 
lan ge ge braucht hast, um sie zu er ken nen, ist, dass sie nach 
nix riecht. Aber die Wir kung ist stark, also nimmt man im
mer nur ein klei nes biss chen da von. Dann schmeckt man 
sie nicht he raus. Man kann sie zum Bei spiel in ein Ge tränk 
mi schen. Stech ap fel hat eine Blü te, die dir so ge fällt. Man
che Leu te nen nen ihn auch ›Teu fels ap fel‹. Er ist ge nau so 
gif tig, aber er wirkt auch ge gen Schmer zen und Lun gen
be schwer den, zum Bei spiel wenn je mand nicht mehr gut 
Luft be kommt.«

An die sem Tag zeig te mir Mama, wie man die se sechs 
Kräu ter an wen de te, aber ihre Lek ti o nen dau er ten noch Jah re 
an, bis sie si cher war, dass ich ins ge samt zwölf Kräu ter ohne 
ihre Hil fe zu be rei ten konn te.

Al les, was mir Mama bei brach te, mach te mir Freu de, aber 
ich be nei de te Cla rissa um ihre Lehr stun den. Ich in te res sier
te mich viel mehr für ih ren Un ter richt als für ihre hüb schen 
Klei der und Zier bän der. Wäh rend ich in der Kü che wer kel te, 
dach te ich die gan ze Zeit da rü ber nach, wie ich ei nen Weg 
fin den könn te, an ih rem Un ter richt teil zu neh men. Schließ
lich war es Cla rissa selbst, die mir die Ge le gen heit dazu ver
schaff te, denn ihre El tern ga ben all ih ren Wün schen nach, 
weil sie ihre ein zi ge Toch ter war. Als ich ei nes Ta ges in ih
ren Räu men war, er zähl te mir Cla rissa, dass ihre Mut ter sie 
ge lobt habe, weil sie so schnell lern te, doch sie sag te auch, 
dass sie es ver mis se, mit mir zu spie len. Ob wohl ich wuss
te, dass es durch trie ben von mir war, be schloss ich, mir ihre 
Ein sam keit zu nut ze zu ma chen. Cla rissa war nicht nur das 
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ein zi ge Mäd chen in ih rer Fa mi lie, son dern auch das ein zi ge 
Kind, das noch zu Hau se leb te, da ihre äl te ren Brü der be
reits hö he re Schu len be such ten.

»Viel leicht könn te ich Ih nen ja beim Un ter richt Ge sell
schaft leis ten, Miss Cla rissa, so wie da mals, als wir noch zu
sam men im Kin der zim mer ge spielt ha ben und Mrs.  Allen 
uns vor las«, sag te ich.

Sie lach te. »Das geht nicht, das war was an de res, weil 
wir da bloß ge spielt ha ben. Mei ne Mut ter hat ge sagt, wir 
kön nen zwar mit ei nan der spie len, aber wenn wir mal äl
ter sind und ich eine ver hei ra te te Frau bin, dann muss ich 
le sen und mit Zah len um ge hen kön nen. Mei ne Mut ter 
mein te, dass alle jun gen Da men Un ter richt ha ben müs
sen, aber sie hat nicht da von ge re det, dass Haus mäd chen 
das brau chen.«

Un ge fähr ei nen Mo nat spä ter er zähl te sie mir, dass sie 
Lan ge wei le hät te. »Willst du nicht mit mir Pup pen spie len?«

»Mei ne Mama sagt, dass ich al les ma chen muss, was Sie 
wol len, Miss Cla rissa.«

Dann spiel ten wir mit ih ren Pup pen und ih rem neu en 
Pup pen haus, aber ich tat bloß so, als sei ich bei der Sa che, 
und sie be merk te es wohl.

»Magst du nicht mehr mit mir spie len?«
Ich zuck te mit den Schul tern. »Wie mei ne Mama ge sagt 

hat, ich muss tun, was im mer Sie mir auf tra gen, Miss Cla
rissa.«

Cla rissa schlug mich, und ich wein te. Sie hielt mir den 
Zei ge fin ger dro hend vors Ge sicht.

»Du bist doch bloß nei disch, weil ich mei ne Mut ter nicht 
ge be ten habe, dass du bei mei nen Un ter richts stun den da
bei sein darfst. Ich hab’s dir ge sagt. Du kannst kei nen Un
ter richt be kom men, weil du mein Haus mäd chen bist. Und 
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jetzt geh. Ich will dein schmut zi ges, dum mes Ge sicht nicht 
mehr se hen.«

Ich war ver letzt, aber ich er zähl te nie man dem, nicht ein
mal Belle, dass Cla rissa mich ge schla gen hat te, denn ich war 
wild ent schlos sen, mei nen Plan durch zu set zen und an ih
ren Lehr stun den teil zu neh men. Da bei war ich zu ver sicht
lich, denn schließ lich hat te Mrs.  Allen mir schon zu vor er
laubt, mit Cla rissa in ih rer Stu be zu spie len, und es so gar 
ge dul det, dass ich blieb, als sie Cla rissa laut vor ge le sen hat te. 
Mein raf  nier ter Plan wür de sich be stimmt ver wirk li chen 
las sen, denn ich wuss te, dass Cla rissa sich nicht nur nach ei
ner Spiel ka me ra din sehn te, son dern dass sie je den wa chen 
Mo ment mit Spie len ver brin gen woll te und mich des halb 
zu sich be stell te. Es war Claris sas Schwä che für al ber ne Zer
streu un gen, de nen sie nach ging, ohne ei nen Ge dan ken an 
die Kon se quen zen ih res Ver hal tens zu ver schwen den oder 
da ran, wel che Aus wir kun gen ihr Han deln auf an de re Men
schen hat te. Und es war die Nach sicht ih rer El tern ge gen
über ih rer Selbst sucht, die, als wir äl ter wur den, noch ka tast
ro pha le Fol gen ha ben wür de. Ei nes Ta ges, wäh rend ich die 
Mö bel in ih rem Zim mer po lier te, spiel te sie mit ih ren Pup
pen und ih rem Hund King.

»Sa rah, wenn du wie der wie frü her mit mir spielst, bit te 
ich Mama nach her, dass du wäh rend mei ner Un ter richts
stun den mit in der Stu be blei ben darfst.«

Ich strahl te.
Wir spiel ten ei nes un se rer Lieb lings spie le, bei dem wir 

uns ge gen sei tig, auf ei nem Bein hüp fend, fan gen muss ten. 
Und wir spiel ten noch an de re Spie le, von de nen wir man
che be reits ge spielt hat ten, als wir erst zwei oder drei Jah
re alt wa ren.

Cla rissa hielt ihr Ver spre chen und be stand da rauf, dass 
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ihre Mut ter mir er laub te, mit im Zim mer zu blei ben, wäh
rend sie un ter rich tet wur de. Auch King saß ein paar Mi nu
ten bei uns, ver lor aber bald das In te res se an sei ner Rol le 
als Schü ler und trot te te da von, um sich ab zu schle cken und 
zu krat zen. Ich aber saß still da und ach te te auf je des Wort. 
Mrs.  Allen rief Cla rissa an die Ta fel, und ich be ob ach te te, 
wie sie schrieb, und ver folg te auf merk sam Mrs. Al lens Ver
bes se run gen. Am Ende sag te Mrs.  Allen, dass ich je der zeit 
wie der kom men dür fe, wenn ich woll te, und dass sie mich bei 
mei ner Mut ter von der Ar beit ent schul di gen wür de. Ei ni
ge Mo na te, nach dem ich be gon nen hat te, an Claris sas Un
ter richt teil zu neh men, woll te Mrs.  Allen, dass sie das Wort 
»Tem pe ra tur« buch sta bier te.

»Temperatur«, sag te ich.
Cla rissa schwieg, und auch Mrs.  Allen sag te zu nächst 

nichts, schloss dann aber rasch die Tür und reich te mir eine 
Le se fi bel. Mit sanf ter Stim me sag te sie zu mir:

»Kennst du die Buch sta ben, Sa rah?«
»Ja, ja, Ma dam.«
»Kannst du le sen?«
»Ja, Ma dam.«
»Dann lies den ers ten Satz vor«, sag te sie zu mir.
Ich las ihn laut vor.
»Hier ist die Krei de. Schreib den Satz.« Ich schrieb ihn, 

aber nicht ganz rich tig. Mrs. Al lens Ge sicht war ge rö tet. Sie 
flüs ter te: »Kin der, es ist sehr, sehr wich tig, dass ihr nie man
dem er zählt – auch nicht Mr.  Allen, Emme line oder Belle, 
nie man dem –, dass Sa rah le sen und schrei ben ge lernt hat. 
Wenn ihr es je man dem ver ratet, dürft ihr nie wie der mit ei
nan der spie len oder zu sam men Un ter richt ha ben. Habt ihr 
ver stan den?«

»Ja, Ma dam«, sag ten wir ein mü tig.
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Mrs.  Allen starr te mich an, aber ich hat te kei ne Angst, 
denn sie war nicht wü tend. Ich konn te kaum glau ben, dass 
ich le sen und schrei ben ge lernt hat te, und sie sag te auch 
nicht, dass sie mich nicht wei ter un ter rich ten wür de.

Am nächs ten Tag, als ich wie der zu Claris sas Un ter richt 
kam, sperr te Mrs.  Allen die Tür hin ter uns ab.

»Kin der, ich wer de Sa rah un ter rich ten, aber ihr müsst mir 
bei de noch ein mal ver spre chen, dass ihr nie man dem sa gen 
wer det, dass sie le sen und schrei ben ge lernt hat. Sa rah, du 
darfst es nicht ein mal Emme line oder dei ner Schwes ter ver
ra ten. Wenn ihr es ir gend je man dem er zählt, wird das für 
Sa rah, ihre Mut ter und ihre Schwes ter schreck li che Fol
gen ha ben. Sie wer den  Allen Estates ver las sen müs sen, und 
Cla rissa, dann siehst du Sa rah nie mals wie der. Habt ihr das 
bei de ver stan den?«

»Ja, Ma dam«, sag te ich.
»Ja, Mama. Wir ha ben es ver stan den. Wir wer den es nie

man dem er zäh len. Ver spro chen«, sag te Cla rissa, und wir 
blick ten bei de fei er lich und ernst drein.

Un ser Un ter richt wur de fort ge setzt. Für mich wa ren es 
wun der vol le Tage, denn ich wur de in eine Welt ver setzt, de
ren Exis tenz ich bis zu je nem Zeit punkt nicht ein mal er
ahnt hat te. In den ers ten bei den Un ter richts jah ren mach ten 
Cla rissa und ich bei de be deu ten de Fort schrit te. Wir lern
ten Arith me tik und Schrei ben, und Mrs.  Allen, die eine ta
len tier te Leh re rin war und ihr um fas sen des Wis sen gern 
mit uns teil te – und das zu ei ner Zeit, in der es Frau en noch 
nicht er laubt war, die Uni ver si tät zu be su chen –, über rasch
te uns mit Far ben, Pin seln und spe zi el lem Pa pier und zeig te 
uns, wie man Aqua rel le mal te.

Da mals kam mir noch nicht in den Sinn, was für ein au
ßer or dent li cher Se gen es war, dass Mrs.  Allen das enor me 
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